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umweltschädlichen Kombinaten mit ihren Schornstein­
wäldern und Emissionsfahnen eher ins Gegenteil ver­
kehrt. Gleichwohl ist man häufig bemüht, das Werks­
gelände zur Binnenlandseite durch schmale Strauch­
und Baumreihen abzugrenzen und dem Areal um 
Werkstor und Verwaltungsgebäude durch kleine 
Sportflächen und Grünflecken wenigstens punktuell 
ein gewisses Image zu geben, das durch (wenn auch 
meist nur dürftige) Parkplätze für die zunehmend 
motorisierte Belegschaft abgerundet werden kann. 

c) V e r  ä n d e r  u n g d e r  
K ü s t e n l a n d s c h a f t  

Durch die Realisierung gewaltiger Industriekom­
plexe besonders während der letzten beiden Jahr­
zehnte haben sich zahlreiche Küstenabschnitte Japans 
völlig verändert. Natürliche Küsten wurden durch 
künstliche gradlinige Abgrenzungsformen ersetzt und 
kilometerweit ins Meer vorgeschoben. Viele geschützte 
Küstenzonen haben, fast ausschließlich an der pazi­
fischen Seite, in relativ kurzer Zeit einen beachtlichen 
kulturlandschaftlichen und geomorphologischen Wan­
del erfahren, der das häufig anzutreffende viergeschos­
sige Küsten-Binnenlandprofil (Alluvialebene - Dilu­
vialplatten - tertiäres Hügel-/Bergland - Randgebirge) 
um eine Nuance zur See erweitert: dem natürlichen 
Alluvium ist heute oft ein anthropogenes vorgelagert, 
das in der Profilbreite sein natürliches Pendant stellen­
weise übertreffen kann und hinsichtlich seiner Funk­
tionen und Raumstrukturen ausgeprägte Eigenständig­
keit zeigt. 

III. Schluß 

Die Ballung von Großbetriebseinheiten in Kombi­
naten erscheint aufgrund der hohen Produktions- und 
Transportrationalisierung bis zu einem gewissen Grade 
sehr sinnvoll, zumal eine industrielle Zersiedlung ver­
mieden werden kann. Auf der anderen Seite hat die 
Konzentration emissionsträchtiger Unternehmen bei 
mangelhaft integrierter Umlandplanung nicht erst 
heute katastrophale Ausmaße erreicht. Die Beispiele 
von Yokkaichi, Kawasaki, Mizushima und viele an­
dere mehr haben die vielgepriesene „economy of scale" 

in Frage gestellt. Erhöhtes Umweltbewußtsein auf seiten 
der Bevölkerung, Oberkapazitäten aufgrund zu hoher 
Investitionen und nicht zuletzt die weltweite Ölkrise 
seit dem Winter 1973/74 haben dazu geführt, daß die 
großen Pläne überdimensionaler Kombinate, wie sie 
für die Mitte der 1980er Jahre konzipiert waren, vor­
erst aufgeschoben oder erheblich revidiert werden 
mußten. 
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B E R I CH TE U N D K L E I N E M ITT E I LU N G E N 

ANGEWANDTE PHYSISCHE GEOGRAPHIE IN SCHWEDEN 

Bericht über ein Symposium in Uppsala 

DIETRICH SoYEZ 

Vom 22. bis 26. 4. 1974 fand in Uppsala/Schweden 
ein Symposium über angewandte physische Geogra­
phie statt. Einladungen waren an die Geographischen 
Institute aller nordischen Länder und viele Vertreter 
von Nachbarwissenschaften ergangen. 

Ausrichter der Tagung war das Naturgeographische 

Institut der Universität Uppsala unter der Leitung von 
Professor A. SuNDBORG. Die große Zahl von Vorträgen 
und eine unerwartet hohe Teilnehmerzahl aus zahl­
reichen Ländern haben gezeigt, welcher Bedarf für der­
artige Treffen besteht. 

Der Berichterstatter konnte zwar zeitweise am Sym-
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posium teilnehmen, jedoch stützen sich die folgenden 
Ausführungen im wesentlichen auf den Mitte 1975 er­
schienenen Verhandlungsband1). 

Die deutschen Fachkollegen in einem ausführliche­
ren Bericht auf diese Tagung hinzuweisen, scheint al­
lein deswegen gerechtfertigt, weil der überwiegende 
Teil der insgesamt 49 Beiträge in einer der nordischen 
Sprachen abgefaßt ist und somit - trotz englischer 
"abstracts" - einem größeren Kreis potentieller Inter­
essenten unzugänglich bleiben dürfte. Noch wichtiger 
erscheinen aber eine Reihe von anderen Gründen, die 
hier nur angedeutet seien. Fast ein Jahrzehnt früher 
als in der Bundesrepublik ist die klassische Hochschul­
geographie in Schweden durch umfassende Reformen 
im gesamten Bildungsbereich, gewisse gesellschaftspo­
litische Entwicklungen und die Konkurrenz anderer 
Fächer in ihrem Selbst- und Berufsverständnis stark 
erschüttert worden. Dies gilt insbesondere für die phy­
sische Geographie. Es sei hier nur an die an mehreren 
Universitäten vollzogene Trennung in selbständige 
kultur- und naturgeographische Institute und an das 
Verschwinden des alten Schulfachs „Geographie" mit 
dem Aufgehen physisch-geographischer Lehrinhalte in 
das Fach "Naturkunde" erinnert. 

In der Bundesrepublik ist die Entwicklung noch 
nicht so weit gegangen, obwohl ähnliche Tendenzen 
nicht zu verkennen sind. Vor diesem Hintergrund 
dürfte es von Interesse sein, welche Antworten die 
physische Geographie in Schweden auf die Heraus­
forderungen der letzten Jahre gefunden hat. Die dorti­
gen Erfahrungen und Reaktionen sind natürlich nicht 
einfach übertragbar. Vielleicht ist aber der eine oder 
andere Gesichtspunkt auch für die Diskussion bei uns 
von Bedeutung. 

Es ist hier nicht möglich, die in Uppsala gehaltenen 
Vorträge gleichwertig zu referieren. Vielmehr sollen 
gewisse Schwerpunkte herausgestellt werden, die sich 
an die Themenkreise der einzelnen Sitzungen anlehnen 
(Fernerkundung als Methode für Inventur, Planung 
und Kontrolle; Klima und Bebauung; Landschafts­
analyse und Planung natürlicher Hilfsquellen; Geo­
morphologische Prozesse). 

Ein Blick auf den Kreis der Vortragenden und die 
behandelten Themen zeigt dem mit den schwedischen 
Verhältnissen Vertrauten, daß der größte Teil der zur 
Zeit an den geographischen Instituten laufenden an­
wendungsorientierten Projekte vertreten ist. Hieraus 
rechtfertigt sich der allgemein gehaltene Titel dieses 
Berichts. 

Fernerkundung als Methode für Inventur, Planung 
und Kontrolle 

Als Einführung in die Thematik ist der Beitrag von 
G. HOPPE (Stockholm) zu verstehen, der die schwedi­
schen und internationalen Entwicklungstendenzen be­
züglich angewendeter Wellenbereiche, Sensoren, Trä­
ger und Bildverbesserungsverfahren skizziert. Wie die 

1) ,,Symposium i tillämpad naturgeografi", Uppsala Uni­
versitet, Naturgeografiska institutionen, UNGI Rapport 34, 
1974, 613 S., mit zahlreichen Karten, Diagrammen und Ab­
bildungen. 

Übersichtsartikel von R. Ä. LARSSON (Uppsala), H. 
SvENSSON (Lund, jetzt Kopenhagen) und L. W ASTEN­
SON (Stockholm) zeigen, sind einige der geographi­
schen Institute für bestimmte Schwerpunkte des er­
forderlichen apparativen Grundaufwands gut ausge­
stattet und konnten auf dieser Basis eine beachtliche 
Aktivität entfalten. 

Von besonderem Interesse sowohl aus methodischer 
wie sachlicher Sicht sind die Ausführungen von L. 
W ASTENSON und W. ARNBERG (beide Stockholm) über 
die Früherkennung von durch Borkenkäfern ( I ps ty­
pographus) hervorgerufenen Frostschäden im Anschluß 
an die ausgedehnten Windwürfe des großen Herbst­
sturms 1969. Durch Testen verschiedener Film- und 
Filterkombinationen gelang es den Verfassern, im IR­
Farbmaterial ( oder entsprechenden Farbkompositionen 
von Multispektralaufnahmen) erste Schädigungen 
schon ein bis zwei Wochen nach Befall nachzuweisen, 
d. h. etwa drei Wochen früher als durch detaillierte 
Geländekontrollen. Die Methode wurde weiterent­
wickelt und kann inzwischen auch für Großflächen­
inventuren und -Überwachung als operativ angesehen 
werden. 

Neue Möglichkeiten für die großräumige Erfassung 
der schwedischen Fjällvegetation ergeben sich aus ei­
ner Vorstudie von M. IHsE (Stockholm). Ausgehend 
von der in Schweden üblichen Gliederung der Vegeta­
tionsgesellschaften in sog. ,,Serien" (,,Heideserie", ,, Wie­
senserie" usw.) konnte sie nach Überprüfung verschie­
dener Filmtypen und Maßstäbe in repräsentativen 
Testgebieten zeigen, daß der IR-Farbfilm selbst im 
Maßstab 1: 50 000 noch zufriedenstellende Ergebnisse 
zuläßt. Eine Kartierungsgcschwindigkeit bis zu 6-8 
km2/h dürfte es erlauben, erstmals mit vertretbarem 
ökonomischen Aufwand und in wenigen Jahren die 
Vegetation der schwedischen Skanden übersichtlich zu 
erfassen. 

Die Beiträge von H. SVENSSON sowie seinem Mit­
arbeiter H. Ä. ÜLSSON (Lund) befassen sich mit den 
Möglichkeiten, Wasserströmungen sowie Wasser- und 
Luftverunreinigungen auf Luft- und Satellitenaufnah­
men zu deuten. In diesen Beiträgen scheinen dem Be­
richterstatter aber die Schwierigkeiten etwas über­
spielt, die sich aus der nachträglichen Auswertung nicht 
mehr kontrollierbarer, ephemärer dynamischer Vor­
gänge ergeben (Deutung diffuser Schlieren u. a. m.). 

Weitere Beiträge zu diesem Themenkreis befassen 
sich mit Bodenartenkartierungen in verschiedenem 
Luftbildmaterial (B. LuNDEN), Bildverbesserungsme­
thoden (W. ARNBERG, beide Stockholm) und Möglich­
keiten der Raumgliederung mit Hilfe von ERTS !­
Aufnahmen (K. LIDMAR-BERGSTRÖM, Lund). 

Ausschließliche oder weitgehende Verwendung 
von Fernerkundungsverfahren kennzeichnet auch einen 
Teil der übrigen Beiträge. Sie sollen wegen ihrer en­
gen sachlichen Bezüge zu anderen Themenkreisen spä­
ter besprochen werden. 

Klima und Bebauung 

Nach allgemein gehaltenen Einführungen von G. 
LILJEQUIST (Uppsala) und S. LINDQVIST (Göteborg) 
werden einige detaillierte Arbeiten mit aufschlußrei­
chen Ergebnissen vorgelegt. Anlaß einer ersten Teil-
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untersudrnng von J. ÄKERMAN (Lund) war die hohe 
glatteisbedingte Unglücksfrequenz eines Reichsstraßen­
abschnitts. Durch geschickte Kombination mehrerer 
Methoden (inkl. Wärmeregistrierung im fernen Infra­
rot) gelang es ihm, weitere gefährdete Partien abzu­
grenzen und nicht nur deren Klima-, sondern auch 
Konstruktionsbedingtheit (Baumaterial geringer Wär­
mekapazität) glaubhaft zu machen. �hnlich interes­
sante Angaben macht er über das Zustandekommen 
windbedingter Unglücke eines Autobahnabschnitts bei 
Malmö. 

Eine thematisch ähnliche Studie legt B. HoLMER 
(Göteborg) vor. Ausgangspunkt sind hier zwar nicht 
Gefährdungen wie in den letztgenannten Beispielen, 
dafür aber Unannehmlichkeiten und erhöhte Anlage­
und Unterhaltskosten (Vegetationszerstörung, Schnee­
räumung u. a.), die sich aus ungenügender Berück­
sichtigung von Strömungsverhältnissen in bebau­
ten Gebieten ergeben. Interessant ist hier vor allem 
der methodische Ansatz, theoretische und nach Wind­
kanalversuchen abgeleitete Windfelder durch Wind­
spuren in frischem Schnee nachzuweisen. 

Schließlich sei noch der Beitrag von J. 0. MATTSSON 
(Lund) hervorgehoben. Ihm ist es mit Hilfe noch we­
nig erprobter Methoden - u. a. nächtlichen Blitzlicht­
aufnahmen aus Flugzeugen - gelungen, Tau-, Reif­
und Nebelbildung an Landstraßen zu erfassen und so 
wertvolle Aufschlüsse über die kleinklimatische Diffe­
renzierung (und damit Risikoabschnitte aus Verkehrs­
sicherheitsaspekten) zu erhalten. 

Landschaftsanalyse und Planung der natürlichen Hilfs­
quellen 

Unter diesem Abschnitt sind sehr vielfältige Themen 
zusammengestellt, so etwa ein Bericht über das "Cana­
da Land Inventory" (K. V. ABRAHAMSSON, Umea), 
Landnutzungskonflikte in einem englischen National­
park (B. S. JoHN, Durham/Stockholm) sowie einige 
Beiträge aus Grenz- und Nachbarwissenschaften der 
Geographie, z. B. Bodenkunde und Hydrologie (M. 
TRoEDssoN, U. BJÖRKHEM, E. DANFORS et al., Forst­
hochschule bzw. Technische Hochschule Stockholm so­
wie M. MARKGREN, Umea). Ausführlicher sei auf den 
Beitrag von S. RUDBERG (Göteborg) eingegangen, der 
in einer knappen übersieht Ergebnisse und Entwick­
lungstendenzen der geomorphologischen Kartierung 
im In- und Ausland umreißt. Auffällig ist an diesem 
an sich ausgewogenen Beitrag, daß die von Angehöri­
gen des naturgeographischen Instituts in Stockholm 
seit 1969 betriebene geomorphologische Kartierung in 
Nordschweden, die inzwischen Zehntausende von Qua­
dratkilometern umfaßt, mit keinem Wort erwähnt 
wird. Es entsteht der Eindruck, als würden die Ergeb­
nisse deswegen nicht zur Kenntnis genommen, weil sie 
einem vorgegebenen - aber bisher noch nicht reali­
sierten - Ideal geomorphologischer Karten nicht ent­
sprechen. Dem hier direkt betroffenen Berichterstatter 
sei die Frage erlaubt, ob nicht der Geomorphologie 
besser gedient ist, wenn in bestimmten Situationen 
frei von wissenschaftlichem Prestigedenken das An­
spruchsniveau gesenkt wird, dafür aber speziellen An­
wendungszwecken und der Wissenschaft dienende Er­
gebnisse in relativ kurzer Zeit vorgelegt werden kön­
nen. 

Der Beitrag von A.-C. ULFSTEDT und 0. MELANDER 
(beide Stockholm) bezieht sich auf die soeben ange­
sprochene geomorphologische Kartierung in Nord­
schweden, die den Naturschutzbehörden Entschei­
dungsgrundlagen liefern soll ( etwa für die Auswahl 
oder Abgrenzung von Schutzgebieten). Es wird ein 
differenziertes, aber dennoch leicht anzuwendendes 
System vorgeschlagen, Landformen aus der Sicht des 
Naturschutzes zu bewerten. 

Inventuren speziellerer Art, nämlich über aktuelle 
und potentielle Nutzung von Binnenseestränden, sind 
das Thema der Beiträge von G. LARSSON (Uppsala), 
B. MALMSTRÖM et al. (Lund) und P.-E. ToNELL (Stock­
holm). 

Schließlich sei noch auf die Studie von L. W ASTEN­
SON (Stockholm) hingewiesen, der eine ADV-ange­
paßte, i. w. auf Luftbildauswertung basierende Ge­
ländebefahrbarkeitsklassifizierung (z. B. für forst­
wirtschaftliche Nutzfahrzeuge) entwickelt hat. 

Geomorphologische Prozesse 

Die diesem Themenkreis zugeoridneten Beiträge ent­
sprechen im besten Sinn der For:derung von A. RAPP 
(Uppsala), keine "Geographie der Jahresmittelwerte, 
sondern .. . der Extreme, Ungleichgewichte und Ent­
wicklungstendenzen" (S. 436) zu vermitteln. 

J. NoRRMAN et al. (Uppsala) schildern in ihrem 
sehr illustrativen Beitrag die natürliche und quasina­
türliche Dünenzerstörung an der Küste Hallands. Eine 
genaue Analyse hinsichtlich Vorkommen, Ursachen, 
Typen und Verlauf von Schäden erlaubt konkrete Vor­
schläge für die Dünenstabilisierung. Die Wirksamkeit 
erster auf dieser Basis eingeleiteter Maßnahmen kann 
teils schon eindrucksvoll belegt wer,den. Ebenfalls an­
thropogen ausgelöste Deflationswirkungen, hier aber 
bezogen auf intensiv ackerbaulich genutzte Flächen 
des inneren Schonen, behandelt R. ÄHMAN (Lund). 

Eine Fülle aufschlußreicher Angaben finden sich im 
Beitrag von G. 0sTREM (Stockholm/Oslo) über die 
Massenbilanz norwegischer Gletscher sowie den Ma­
terialtransport ihrer Bäche als Basis für die Planung 
von Wasserkraftwerken. Neue Anlagen können fast 
nur noch an vergletscherten Einzugsgebieten gebaut 
werden, was eine Reihe spezieller Probleme bedingt 
(Unsicherheit über kurz- oder langfristige Spenden, 
Verschleiß mechanischer Teile durch mitgeführte Sedi­
mente u. a.). Die seit 1962 laufenden Untersuchungen 
haben es u. a. ermöglicht, erstaunlich zuverlässige Mo­
delle für kurzfristige Abflußprognosen sowie die Be­
rechnung der Sedimentfrachten von Gletscherbächen 
zu entwickeln. 

Probleme anthropogen beeinflußter Deltaentwick­
lung stehen im Mittelpunkt der Studie von R. HEIJ­
KENSKÖLD (Uppsala). B. NILSSON (Uppsala) hat den 
Einfluß von Staudammbauten auf den Sedimenttrans­
port im Unterlauf des Angermanälven untersucht. 

Einen deutlichen Schwerpunkt prozeßorientierter 
Forschung bilden schließlich die von A. RAPP betreu­
ten Arbeiten von C. CHRISTIANSSON, L. LUNDGREN 
(beide Stockholm) und Q. CHAKELA (Uppsala) über 
anthropogen beeinflußte Bodenabtragung in Tansania 
und Lesotho. Hervorzuheben ist hier vor allem die 
geschickte Verknüpfung der Erosionsformen mit ihren 
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korrelaten Ablagerungen in kleineren Wasserreservoi­
ren, die genaue quantitative Aussagen erlaubt. Da 
wichtige Ergebnisse dieser schwedisch-afrikanischen 
Partnerschaftsprojekte schon früher in englischer Spra­
che vorgelegt worden sind ( Geografiska Annaler, Stock­
holm, Vol. 54 A, H. 3-4, 1973) sei hier auf eine aus­
führlichere Darstellung verzichtet. 

Zusammenfassende Analyse 

Betrachtet man das hier besprochene Symposium 
und die im übrigen betriebene Grundlagenforschung 
der geographischen Institute insgesamt, so ist offenbar, 
daß der Praxisbezug geographischer Arbeit in Schwe­
den und - wie etwa die Beiträge von J. GJESSING und 
0. GRANÖ zeigen - in Skandinavien überhaupt we­
sentlich ausgeprägter ist als in der Bundesrepublik. 
Oft handelt es sich um ausgesprochene Auftragsfor­
schung, was auf ,den guten Kontakt zwischen Univer­
sität und Abnehmer (meist die öffentliche Hand) hin­
weist. 

Dieser enge Praxisbezug war nicht immer so deut­
lich. Er dürfte vielmehr als wichtigste Selbstbehaup­
tungsreaktion der physischen Geographie auf die be­
drängte Lage ab Mitte der 60er Jahre zu erklären sein. 
Zunehmende Mittelknappheit bei gleichzeitig höherem 
Bedarf für aufwendige Geräte und Einrichtungen er­
zwangen neben einer sinnvollen Konzentration auf 
bestimmte Forschungsbereiche eine hochspezialisierte 
Arbeitsteilung zwischen den wenigen Instituten des 

Landes. So kann etwa ein wesentlicher Teil der For­
schungsarbeit im Stockholmer Institut als inventur­
und auswertungsbezogen, in Uppsala hingegen als pro­
zeßorientiert charakterisiert werden. Stark steuernd 
und zugleich ungemein anregend wirkten im ersten 
Fall die hochwertigen Bildauswertungskapazitäten, im 
zweiten Fall das i. w. für fluvialmorphologische Mo­
dellversuche ausgenutzte geomorphologische Labor. 
Auffällig ist zudem, daß man vielleicht ohne Scheu 
Themen aufgreift, die nach einem klassischen Geogra­
phieverständnis Domäne der Nachbarwissenschaften 
sind. Die weit getriebene Methodenentwicklung hat 
der Geographie a:uch in Grenzbereichen eine weitge­
hend unangefochtene Stellung verschafft. 

Den programmatisch-reflektierenden Beiträgen etwa 
von E. BYLUND, J. NoRRMAN, A. RAPP und A. SuND­
B0RG ist zu entnehmen, daß -die skizzierte Entwick­
lung begrüßt wird, obwohl es an kritischen Anmer­
kungen nicht fehlt. Sie beziehen sich auf die Gefahren 
der Spezialisierung und einer an die Tagesbedürfnisse 
zu sehr angepaßten Forschung, aber auch auf die 
Schwierigkeiten adäquater Informationsaufbereitung 
und -vermittlung. 

Insgesamt ist festzustellen, daß die schwedische phy­
sische Geographie nach Jahren offenbarer Unsicher­
heit jetzt in einer Stabilisierungsphase steht, in der 
gleichzeitig die Umrisse eines neuen Selbstverständ­
nisses sichtbar werden. Das hier besprochene Symposi­
um über angewandte physische Geographie ist ein 
deutlicher Beleg dafür. 

L ITE R ATU R B E R I CH T  

PROBLEME DER GESCHICHTE DER REISEN 

anläßlich einiger Neuerscheinungen 

HANNOBECK 

Als der Hauptfehler bisheriger Geographiegeschichte 
hatte sich die merkwürdige Verwechslung eigentlicher 
Disziplinhistorie mit der Entdeckungsgeschichte er­
geben. Das nochmalige Eingehen auf diesen Zusam­
menhang sei hier vermieden1). In der Weiterführung 
des 1954 in der "Erdkunde" erschienenen Beitrages 
zeigte es sich dann, daß die Definition wirklicher geo­
graphischer Disziplingeschichte zwangsläufig ein wei­
teres Problem stellte: das Verhältnis von Geographie­
und "Entdeckungsgeschichte" mußte näher bestimmt 
werden. 1955 wurde an gleicher Stelle die Aufgabe 
einer Geschichte der Reisen formuliert und der Begriff 
des Geographen vom Begriff des Entdeckers erkennt­
niskritisch abgesetzt2). 1957 wurde die Problematik 
einer Allgemeinen Geschichte der Reisen umrissen3). 

1) HANNO ßECK: Methoden und Aufgaben der Geschichte 
der Geographie. In: Erdkunde 8. 1954, S. 51-57. 

2) HANNO BEcK: Entdedrnngsgeschichte und geographi­
sche Disziplinhistorie. In: Erdkunde 9. 1955, S. 89-92. 

3) HANNO BECK: Geographie und Reisen im 19. Jahrhun­
dert. Prolegomena zu einer allgemeinen Geschichte der Rei­
sen. In: Petermanns Geogr. Mitt. 1957, S. 1-14. 

Der Ertrag dieser Arbeit sei wenigstens kurz ver­
deutlicht: 

Der bewußt neutrale Ausdruck „Geschichte der Rei­
sen" umfaßt die Würdigung von Entdeckungs- und 
Forschungsreisen als Teil der Geschichte der Geo­
graphie. Der Entdecker konnte sich nur allgemein vor­
bereiten, während dem Forschungsreisenden spezielle 
Präparation möglich war. Selbstverständlich sind da­
bei Übergangserscheinungen bewußt und besonders 
aufschlußreich; so hat z.B. Heinrich Barth als For­
schungsreisender den Benue entdeckt. Jede Geschichte 
der Reisen muß diesen Problemen in Aufbereitung der 
gesamten historischen Situation nachgehen. Das Zu­
sammenspiel des reisegeschichtlichen Dreiklangs von 
Vorbereitung, Ausführung und Auswertung einer Reise 
ist zu analysieren, die Verbindungen von zeitgenössi­
scher geographischer Theorie und Reisen sind zu unter­
suchen, und die Reisewerke selbst müssen sachgerecht 
interpretiert und einbezogen werden. Damit wird die 
Geschichte der Reisen auch zur Sachwalterin einer rei­
chen, stets auch geographisch auswertbaren Literatur. 
Erst später wurde die Historie der Reisen an die Kul-


	Article Contents
	p. 58
	p. 59
	p. 60
	p. 61

	Issue Table of Contents
	Erdkunde, Bd. 30, H. 1 (Mar., 1976), pp. 1-72
	Front Matter
	Carl Troll — Naturforscher und Geograph [pp. 1-9]
	Wochenmärkte, Marktorte und Marktzyklen in Vorderasien
	[Introduction] [pp. 9-10]
	Zur Theorie periodischer Märkte aus der Sicht von Wirtschaftswissenschaften und Geographie [pp. 10-15]
	Periodische Märkte in Afghanistan [pp. 15-19]
	Die Wochenmärkte und ihre Rotationen im westlichen Mittelanatolien [pp. 19-24]
	Täglicher Sūq und Wochenmarkt in Ṣa'da, Jemen [pp. 24-27]
	Der Wochenmarkt in Ḫanāṣir/Nordsyrien [pp. 27-31]

	Formen des ambulanten Gewerbes in Südafghanistan (Forms of Travelling Trade in Southern Afghanistan) [pp. 31-44]
	Stadtrandsiedlungen und Industrialisierung in Taipei, Taiwan (Suburban Settlements and Industrialization in Taipei, Taiwan) [pp. 44-51]
	Begriff und räumliche Struktur von Industriekombinaten in Japan (Concept and Spatial Structure of Industrial Combines in Japan) [pp. 52-58]
	Berichte und kleine Mitteilungen
	Angewandte physische Geographie in Schweden: Bericht über ein Symposium in Uppsala [pp. 58-61]
	Literaturbericht
	Probleme der Geschichte der Reisen anläßlich einiger Neuerscheinungen [pp. 61-65]

	Buchbesprechungen
	Review: untitled [pp. 65-65]
	Review: untitled [pp. 65-65]
	Review: untitled [pp. 65-66]
	Review: untitled [pp. 66-66]
	Review: untitled [pp. 66-66]
	Review: untitled [pp. 66-66]
	Review: untitled [pp. 66-66]
	Review: untitled [pp. 66-67]
	Review: untitled [pp. 67-67]
	Review: untitled [pp. 67-68]
	Review: untitled [pp. 68-68]
	Review: untitled [pp. 68-68]
	Review: untitled [pp. 68-68]
	Review: untitled [pp. 68-69]
	Review: untitled [pp. 69-69]

	Hinweise auf neues Schrifttum [pp. 69-72]

	Back Matter





